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möglichen SDlutmahungen. ©nblicïj friert bag Dtätfel gelöft. $n ber vierten
SHodfe nach beut ©reignig traf ein S3rief au§ Kalifornien ein, ber bie SJÎutter

Oont ®ob iljrcg geliebten jüngcrit Söruberg Benachrichtigte. ®iefer fei burrf)
ein 23ranbuitglüc! fcï)mer beriefst toorben, habe brei ®age fürchterliche ©chmcrjeit
auggeftanben, big ihn ber ®ob am ®omiergtag (bag ®atnm unb bie ©tunbe
waren genau angegeben) eriüft habe, ©eine testen äßorte feien getuefen :

„?ich, meine Sieben in ®.!" ©emeint Waren meine ÜKuttcr unb mein Slater.
9hm rechnete man buch aug, ba bag ®atum beg Älofjfeng feftgehaltcn

warben war, unb Wirtlich, &ct; 2mg unb bie ©tunbe beg ®obeg ftimmten mit
erfterm überein, wenn man bie ®ifferenjen gwifdjen beti Uhren in ©t. gfrangigfo
unb ®. mit in ^Berechnung jog.

*
:J: *

3d) bentcrïe noch: ®iefer ißlaeibo Q., ber fpäter lauge 3ahl'e in ber

fjrcmbe fiel) aufhielt unb beit ich nach 3ahrcn micberjufeljen bie gweube

hatte, erjähitc Dbigcg bei biefem älntafs in alten ©injetheiten wieber, erttärenb,
bah er ftetg an biefe ©efdjichte habe beuten muffen.

it.
Slon ber in I befchriebenen SBoljnung hatte man freie 3tuSfic£)t über bie

ganje ïergtanbfchnft. ©egen Dftcn bffnet fich ein Scrgfeitentat, bag fid) big

jur treunenben SUpenfctte behnt, auf bereu anberer ©eite fich bag anbere

Jpaupttal Bon ©üben nach Stürben jicl)t.
9tn jenem ®agc, lurj nach Sonnenuntergang, an beut fiel) bag oben

bcfchriebenc Sfloftfcreiguig abfftiette, War meine ïûutter in beut Qimtncr, bon
bent aug man bag ©eitentat aut 93eften überbtiette. 9tn ber ®ünttng beg Sichtg
im Qinuner fiel ihr etwag auf. ©ie fcïjattte auf unb bemertte wie ein glüh
roter ©djein bon ber ättpeutette her burch bag gauge ©eiteutal in ber fRidjtung
gegen ihren Stugbtict jufchofj. ©ie erfcï)raï unb Weit fie meinte, bah ft<h

um eine aujjerorbenttiche Staturerfcheinung hnnbette, rief fie beit in ber Stäche

meitenben s$lacibo herbei.

®iefer tonnte jebod) nicht? i'lufjergewühniicheg fchett, Währenb meine

tOiutter immer wieber in benfelben 9iuf augbrach: „9lber fiehft ®u beim beit

geuerfdjein nicht? ©ietjft ®u nicht Wie bag gattje ©eitentat glüht?"
®ie ©rfcifeiitung mag einige 9Jîinuteu gebauert haben nnb meine 9Kutter

hatte fpäter bie botte Überzeugung, bah biefer geucrfd)ein mit beut SBraubunfaH

iljreg S3ritberg in Kalifornien int Qttfautmenhaug geftanben habe, ba er am
nämlichen ®age geftorbeit war unb fiel) abenbg burch Mofifcu bemertbar
gemacht hatte.

93afet. §attg 33 on er.

Gilten.

3n einem honbfdjriftlichen Steifetagebuche, int 33efijjc bon tgerrit Slrdjitctt
2t. aut 9tt)t)n in Sujcrn, bag ben ©otbaufbruc! „ 1781" tragt, berjcichnet ber

ungenannte SSerfaffer (©oljn beg SBittor ©igmunb ©inner, ©tfjultheih boit
Unterfeen) autâfjtich einer 9teife, bie er in ^Begleitung feiitcg SSaterS unb feiner
33rüber 9tuboIf unb ©abriet macht, alg eiujig ihm bolfgtunbtich îtitffaïïenbes
bie Sitte beg Sïittgeheug, bag er wie folgt Befrt)reibt :

„ffm Oberlanb, fo luic faft in ber ganjen ©d)Weij, fo auch anbent
Sänbern infonberg bon feljr alter Übung in Urlaub bet) bent sfSöbel ift ein

à «tlz

möglichen Zktutmaßnngen, Endlich schien das Rätsel gelöst. In der vierten
Woche nach dem Ereignis traf ein Brief aus Californien ein, der die Mutter
vom Tod ihres geliebten jünger» Bruders benachrichtigte. Dieser sei durch
ein Brandunglück schwer verletzt worden, habe drei Tage fürchterliche Schmerzen
ausgestanden, bis ihn der Tod am Donnerstag (das Datum und die Stunde
waren genau angegeben) erlöst habe. Seine letzten Worte seien gewesen!

„Ach, meine Lieben in D,!" Gemeint waren meine Mutter und mein Vater,
Nun rechnete man doch aus, da das Datum des Klopfens festgehalten

worden war, und wirklich, der Tag und die Stunde des Todes stimmten mit
crsterm überein, wenn man die Differenzen zwischen den Uhren in St, Franzisko
und D, mit in Berechnung zog,

-I-

Ich bemerke noch,' Dieser Placido Z,, der später lange Jahre in der

Fremde sich aufhielt und den ich nach 28 Jahren wiederzusehen die Freude
hatte, erzählte Obiges bei diesem Anlaß in allen Einzelheiten wieder, erklärend,
daß er stets an diese Geschichte habe denken müssen,

1l,

Von der in I beschriebenen Wohnung hatte man freie Aussicht über die

ganze Berglandschnft, Gegen Osten öffnet sich ein Bergseitcntal, das sich bis

zur trennenden Alpenkctte dehnt, auf deren anderer Seite sich das andere

Hanpttal von Süden nach Norden zieht.
An jenem Tage, kurz nach Sonnenuntergang, an dem sich das oben

beschriebene Klopfcreignis abspielte, war meine Mutter in dein Zimmer, von
dem ans man das Seitental am Besten überblickte. An der Tönung des Lichts
im Zimmer fiel ihr etwas auf, Sie schaute auf und bemerkte wie ein glüh
roter Schein von der Alpenkctte her durch das ganze Seitental in der Richtung
gegen ihren Ausblick zuschoß, Sie erschrak und weil sie meinte, daß es sich

um eine außerordentliche Naturerscheinung handelte, rief sie den in der Küche

weilenden Placido herbei.
Dieser konnte jedoch nichts Außergewöhnliches sehen, während meine

Mutter immer wieder in denselben Ruf ausbrach! „Aber siehst Du denn den

Feuerschein nicht? Siehst Du nicht wie das ganze Seitental glüht?"
Die Erscheinung mag einige Minuten gedauert haben und meine Mutter

hatte später die volle Überzeugung, daß dieser Feuerschein mit dein Brandunfall
ihres Bruders in Californien im Zusammenhang gestanden habe, da er am
nämlichen Tage gestorben war und sich abends durch Klopfen bemerkbar

gemacht hatte,
Basel, Hans Boncr,

Kilten.

In einem handschristlichen Reisctagebuche, im Besitze von Herrn Architekt
A am Rhyn in Luzern, das den Goldaufdruck „178l" trägt, verzeichnet der

ungenannte Verfasser (Sohn des Viktor Sigmnnd Sinner, Schultheiß von
Unterseen) anläßlich einer Reise, die er in Begleitung seines Vaters und seiner

Brüder Rudolf und Gabriel macht, als einzig ihm volkskundlich Auffallendes
die Sitte des Kiltgehcns, das er wie folgt beschreibt,'

„Im Oberland, so wie fast in der ganzen Schweiz, so auch in andern
Ländern insonders von sehr alter Übung in Irland bey dem Pöbel ist ein



alter ©ebraucl) non Sibenbbefuchen unb ©alantei bep ben jungen Seuten. ®er
greyer lommt beg 8lbenbg fpftt in? §aug entweber jur Sl^ür herein, bie ju
bent ®nb bor bcr ftliutc ober halb offen gelaffcn ift, ober burdj ein genfter
ober burcE) ben ©tall ttnb begibt fid) in bie ©djlaffammer feiner ©eliebten,
bie fcljon im 83ett liegt. Stacl) ein paar Komplimenten bittet er fid) bie Vcr-
günftigung aug, feilt Oberïlcib abzulegen unb ju ihr iitg Vett p lommen.
®ieg loirb i£)m jugeftanben, er Ijebt bie ®ede auf, legt ficlj barunter uitb
plaubert unb guiftet [?] mit Ufr fo lange 6i§ er beult, baß eg geit fet; fort«
Zugehen, weldfeg bann niemal§ aitberg alg burd) ben SEBeg brtrcb) welchen er

tjerein gefommen ift gefdEjieljt.

Siefe @emohnI)eit Werben bie ©imuoljner nid)t fo balb ablegen, beim
bie ©Itern (falten eg für billig, ihren ftinbern eine grephcit jujufte^en, bie

man ihnen aitd) erlaubt hat.
$n beut beutfdjen ©antou Vera geljt fogenannteg ftiltgeljen feljr im

©djmaitg itnb geljt babet) btel Verführungen junger 9ftäbc()cn, Unguctjt, un
gtüclticlje SOlütter uitb ftinber, bod) im Dberlattb j. 39. Unterfeen ttnb iginter»
laden am menigften, loeil bie jungen Vurfdjen tneiften? bie 9Mbd)eit fo fie

befdjlafcit itub befd)mftngera, Erraten."
©ififon. 81. ©ehalter.

Qlnttoorten unb 3tacl>träge.

Uaufen, ein äftärdjenmotib (©cl)w. SStbc. 13,26): gn ben „9torbifd)en
Vollgmftrdjen" (griebr. b. b. ließen & gaunert) Qena 1919, ift eg ein ftönbig
fid) wieberI)olenbe§ 91totib. gel) habe beit 1. ber 2 Vänbe baraufljin butcljgelefen
unb folgenbe ©teilen gefunben. ©. 25: bie 9Jiutter lauft bie ®oc()tcr, ©. 95.;
®ie ifSrinjeffin muß einen ®roK mit 7 ftüpfen laufen, ©. 179 ftttüg (bcr ftarfe
tiang) barf eilten ftopf in ben ©cbjofl ber ißrinjeffin legen unb fie lauft ihn.
©. 264. ®ie Königin lauft ihren gungen. 3luch im 2. Vanb finb ©teilen zu
fiitben.

Vera. grau V. b. ©teiger.
Vgl. ferner: Jgembtigben (8lmal) 1922, 26. @.

Qu ©t. ©regoriug alg Vaiter (12,45 f.) — 9Ucl)t ©regor, aber

©eorg, ber ja im Volfgmunb oft mit jenem bertucchfelt loirb, fpielt im bul«

garifchen Volfglcben alg grühlinggbringer eine wichtige 3îoHe. Vgl. 8lrnauboff,
®ie bulgarifchen geftbrüuehe (Seipj. 1917) ©. 39 ff. ©eine ^Beziehungen zur
©aat werben in einem fcgciiartigen liicb auggefprodfen:

®er heilige ©eorg befdjlägt fein Vfcrb
SRit ©ilbereifen," golbrten Stägeln,
Um ju reiten, um z" fchen,
Um zu fehen Weite gluren.

©ott wirb fenben reichen ®au
Von ©eorggtag Big zu öimntelfahrt,
Unb bie Iperbfaat Wirb gebeihen,
Uitb bie grühlinggfaat wirb leimen.

©. «.-ft.

alter Gebrauch von Abendbesuchen und Galanter bey den jungen Leuten. Der
Freyer kommt des Abends spät ins Haus entweder zur Thür herein, die zu
dem End vor der Klinke oder halb offen gelassen ist, oder durch ein Fenster
oder durch den Stall und begibt sich in die Schlafkammer seiner Geliebten,
die schon im Bett liegt. Nach ein paar Complimenter! bittet er sich die

Vergünstigung aus, sein Oberkleid abzulegen und zu ihr ins Bett zu kommen

Dies wird ihm zugestanden, er hebt die Decke auf, legt sich darunter und

plaudert und guistet s?j mit ihr so lange bis er denkt, daß es Zeit sey

fortzugehen, welches dann niemals anders als durch den Weg durch welchen er

herein gekommen ist geschieht.

Diese Gewohnheit werden die Einwohner nicht so bald ablegen, denn

die Eltern halten es für billig, ihren Kindern eine Freyheit zuzustehen, die

man ihnen auch erlaubt hat.

In dein deutschen Canton Bern geht sogenanntes Kiltgehen sehr im

Schwang und geht dabey viel Verführungen junger Mädchen, Unzucht, nn
glückliche Mütter und Kinder, doch im Oberland z. B. Unterseen und Hinterlacken

am wenigsten, weil die jungen Burschen meistens die Mädchen so sie

beschlafcn und beschwängern, heyraten."
Sisikon. A. Schaller.

Antworten und Nachträge.

Lausen, ein Märchcnmotiv jSchw. Bkde. 13,26): In den „Nordischen
Volksmärchen" (Friedr. v. d. Leyen & Zaunert) Jena 1919, ist es ein ständig
sich wiederholendes Motiv. Ich habe den 1. der 2 Bände daraufhin dnrchgelesen
und folgende Stellen gefunden. S. 2b: die Mutter laust die Tochter, S. 9b.:
Die Prinzessin inuß einen Troll mit 7 Köpfen lausen, S. 179 Knös (der starke

Hans) darf einen Kopf in den Schoß der Prinzessin legen und sie laust ihn.
S. 261. Die Königin laust ihren Jungen. Auch im 2. Band sind Stellen zu
finden.

Bern. Frau B. v. Steiger.
Vgl. ferner: Hembygden jÄmal) 1922, 26. E. H.-K.

Zu St. Gregorius als Bauer s12,1b f.) — Nicht Gregor, aber

Georg, der ja im Volksmnnd oft mit jenem verwechselt wird, spielt im
bulgarischen Volksleben als Frühlingsbringer eine wichtige Rolle. Vgl. Arnaud off,
Die bulgarischen Festbräuche sLeipz. 1917) S. 39 ff. Seine Beziehungen zur
Saat werden in einem scgcnartigen Lied ausgesprochen:

Der heilige Georg beschlägt sein Pferd
Mit Silbereisen,'goldnen Nägeln,
Um zu reiten, um zu sehen,

Um zu sehen weite Fluren.

Gott wird senden reichen Tau
Von Georgstag bis zu Himmelfahrt,
Und die Herbsaat wird gedeihen,
Und die Frühlingssaat wird keimen.

E. H.-K.
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